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Vogelvirus in Großraum Nürnberg nachgewiesen 
Vor allem Amseln verenden am Usutu-Virus – Für Menschen und 

andere Tiere ungefährlich – Tote Vögel an Tropeninstitut 
schicken 

 

Hilpoltstein, 16.08.18 – Dem LBV werden seit Ende Juli vermehrt tote Amseln aber 

auch andere Singvögel im Großraum Nürnberg gemeldet. Nun hat sich die 

Vermutung bestätigt, dass es sich um einen Ausbruch des Usutu-Virus handelt. 

Wie das Bayerische Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) 

mitteilt, wurde bei vier der totgefundenen und untersuchten Wildvögel das Virus 

nachgewiesen. Neben zwei Amseln waren auch ein Kleiber und ein Bartkauz 

infiziert. Ein Ansteckungsrisiko für Menschen und andere Tiere besteht kaum. Um 

Verbreitung und Auswirkungen dieser neuen Gefährdungsursache für Vögel zu 

erfassen und zu bewerten, bittet der LBV, in Zusammenarbeit mit seinem 

bundesweiten Partner NABU, um das Einsenden von toten Amseln an Virus-

Experten. Die kostenlose Untersuchung nimmt das Bernhard-Nocht-Institut für 

Tropenmedizin in Hamburg (BNI) vor. Die Finder können Vögel einschicken oder 

beim örtlichen Veterinäramt abgeben. Die toten Tiere sollen, wie grundsätzlich 

alle in der Natur verendeten Tiere, am besten mit einem Handschuh angefasst 

werden. Leider kann man Usutu-Infektionen von Amseln oder anderen Vogelarten 

weder verhindern noch behandeln. 

 

Im Großraum Nürnberg sind dem LBV derzeit mindestens 55 tot aufgefundene Amseln 

und je ein toter Zaunkönig, Eichelhäher, Blaumeise und Kleiber bekannt. Bei einigen von 

ihnen ist nun eine Infektion mit dem aus Afrika eingeschleppten Usutu-Virus belegt. Das 

Virus wird vor allem durch eine auf Vögel spezialisierte Stechmücke übertragen. 

Erkrankungen treten deshalb nur von Mai bis September auf. „Infizierte Vögel wirken 

offensichtlich krank, sind apathisch, flüchten nicht mehr und verlieren das Gefieder an 

Hals und Kopf. Sie sterben meist innerhalb weniger Tage. Fast immer sind es Amseln, 

bei denen diese Krankheit festgestellt wird, weshalb die Usutu-Epidemien auch als 

Amselsterben bekannt wurden“, erklärt LBV-Experte Ulrich Lanz. Die Empfänglichkeit 

des Virus ist bei verschiedenen Vogelarten sehr unterschiedlich ausgeprägt: Außer 

Amseln erkranken noch gehäuft Eulen, andere Vogelarten sind nur ausnahmsweise 

betroffen.  

 

Es scheint, dass die Amselpopulationen in den Ausbruchsgebieten im Laufe der Zeit eine 

gewisse Immunität gegen dieses neue Virus entwickeln. „Trotzdem kann es erst einmal 

zu einem Massensterben und zu einem spürbaren Einbruch in den Amselbeständen 



kommen. In den bisherigen Hauptausbruchsgebieten in Südwestdeutschland geht man 

von einem Rückgang von rund 15 Prozent seit 2011 aus. Eine Gefährdung für die 

Gesamtpopulation geht davon aber nicht aus.“, so Lanz. Das Virus wird sich vermutlich 

zunächst noch weiter ausbreiten. Mit der zunehmenden Immunität der Population 

dürften die Infektionen dann aber – möglicherweise auch erst in den nächsten Jahren – 

wieder abebben. Dies war auch bei einem früheren Seuchenzug in Österreich der Fall. 

„Dann erholen sich die Bestände auch wieder“, ist sich Lanz sicher. 

  

Der weitere Verlauf des Auftretens von Usutu-Erkrankungen lässt sich schwer 

vorhersagen. Die Vermehrung und Verbreitung der Viren hängt vor allem von der 

Witterung in den Sommermonaten ab: Feuchtwarmes Wetter begünstigt die Verbreitung 

von Viren und Stechmücken. „Durch die Klimaerwärmung kommen tropische 

Infektionskrankheiten auch in unseren Breiten generell häufiger vor. Es ist durchaus 

denkbar, dass wir mit der Häufung sehr heißer Sommer wie des diesjährigen auch 

häufiger Usutu-Infektionen bei uns verzeichnen“, vermutet Lanz. Die Viren werden 

ausschließlich von infizierten Stechmücken übertragen. Kranke und tote Vögel sind nicht 

ansteckend für andere Vögel, Haustiere oder Menschen.  

 

Tote Amseln einschicken 

Wer eine tote Amsel findet und diese einschicken möchte, sollte folgende Punkte 

beachten: Obwohl nach aktuellem Wissensstand kaum eine Infektionsgefahr von den 

Vögeln ausgeht, wird zum Hantieren mit toten Tieren grundsätzlich das Verwenden von 

Handschuhen empfohlen. Die Amseln sollten zügig, idealerweise mit einem Tiefkühlakku 

versehen, gut gepolstert und wasserdicht verpackt versendet werden. Bei den 

derzeitigen Temperaturen ist eine Isolation mit Styropor sinnvoll. Es empfiehlt sich 

besonders vor Wochenenden, die Einsendung mit dem BNI telefonisch abzustimmen. 

Bitte den Schriftzug "Freigestellte veterinärmedizinische Probe" auf der Verpackung 

anbringen. Das Porto trägt der Bürger, die Untersuchung ist kostenlos. Der Absender 

wird über das Ergebnis informiert; neben der Anschrift dürfen auch der Fundort (mit 

Postleitzahl) und das Funddatum nicht fehlen. Wer die Vögel nicht einschicken möchte, 

kann sie entsorgen oder vergraben, beides ist unbedenklich. Die Postadresse des 

Bernhard-Nocht-Instituts und weitere Informationen unter www.lbv.de/usutu.  

 

Hintergrund 

Erstmals wurde das nach einem südafrikanischen Fluss benannte tropische Virus 2010 

in Stechmücken in Deutschland nachgewiesen. In den Jahren 2011 und 2012 kam es 

dann zu einem großräumigen Ausbruch des Virus, welches ein Massensterben von 

Amseln in Südwestdeutschland verursachte. Eine Auswertung der Daten aus den großen 

wissenschaftlichen Mitmach-Aktionen des LBV „Stunde der Wintervögel“ und „Stunde 

der Gartenvögel“, konnte nachweisen, dass die Amselbestände in den damals 

bundesweit nachweislich vom Virus betroffenen 21 Postleitzahlengebieten zwischen 

2011 und 2012 merklich zurückgegangen sind. Somit könnten bei einem bundesweiten 

Gesamtbestand von rund acht Millionen Brutpaaren möglicherweise 300.000 Amseln 

dem Virus zum Opfer gefallen sein. 
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Ihr Ansprechpartner für weitere Informationen und Interviews:  

Markus Erlwein, LBV-Pressesprecher, E-Mail: markus.erlwein@lbv.de, Tel.: 09174/4775-7180, Mob.: 0172/6873773. 

 

http://www.lbv.de/usutu


Hinweis zur Bildernutzung:  

Unter www.lbv.de/presse finden Sie zahlreiche Bilder zu dieser Pressemitteilung. Wir freuen uns, wenn Sie Bilder aus 

unserem LBV-Archiv nutzen. Bitte beachten Sie den dortigen Hinweis zur Verwendung. Vielen Dank! 
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